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Meus Goel Eſt Sol, Disſipat Matriinonii
7enebras!

O Sonne der Gerechtigkeit,
Mit deiner Krafft ſey ja nicht weit,

Dein Wort leg in den Mund, Votum.
Zu reden dieſe Stund,

Eroffne das Gehor,
Zu deines Nahmens Ehr.

So wird daſſelbe fruchtbar ſeyn,
Und dringen in das Hertz hinein. Amen!

we Ehen wirunsunterben Muntzen ein wenig um, nehmen ſolche

xetwas in Augenſchein,ſopraſentiren ſich und kommen unter
æ ſchiedene Medaillen und Schau-Stucke mit einem gar ſonS
n derlichen Geprage zum Vorſchein,diebey Vermahlungen

ten gepraget und verfertiget,auchzum Andencken unter das Volck aus
getheilet worden.Eine ſolche Medaille kam Anno 166o. in Franckreich Groſſeri

zum Vorſchein, denn als der vorige Konig in Franckreich Ludovicus Pleißen
der Xiv. mit ſeiner, Gemahlin, der inkantin aus Spanien, Beylager Strand. pe

hielte, ſowurde zu Pariß auff einem wohlerfundenen Gemahlde ge—

Sonn und Mond entworffen, und zur Sonne dieſe Schrifft geſetzet:
ehrter RedDedit ille diem.
ner pag. m.

Bey dem Mond aber dieſe Schrifft angehefftet: 142.

 Dabit illa quieiem.

Die Sonne hatnunmehrden frohen Tag gemacht,

Vielleicht folgt mit denn Mond auch eine gute Nacht.
A Wie
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Wie der bekannte Jeſuit Claudius Franciſeus Meneſtrier ſolche MunClaud. Frane. tze mit beſondern Fleiß in ſeinet ſo gengunten BilderWeißheit angemer
Meneltrierl.a cfet hat. Eben an dieſem Beylager dieſes Monarchen wurde eine
Philoſophie

andere ſehr annehmliche Medtille verfertiget und geſchlagen worauff
des lmogesT. J

J gt. Worten  geſtanden:
Von lsætior alter.

Die Sonn'in ihrem Glautz und Pracht,
Hat nie kein ſchoner Licht gemacht.

M. Beyeri Wie dieſer Muntze der weyland beliebte Freybergiſche Prediger Herr
Seelen- M. Andreas Bryer in ſeinem SeelenSchatz, und der Liebenwerdiſche
Schatz p. imn. hochverdiente Ephorus, Herr D. Chriſtophorus Samuel Martini, in
297. ſeinen FreudenSpruchen gedenckenunderwehnen. Noch eine ande
D. Martini re Medaille wurde bey dieſem Beylager verfertiget und geſchlagen,
Kreuden- darauff die Sonne in Fruhlings-Zeiten ſich præſentirete,das Lernina
Spruche. darauff war:
p. m. j ſj2. Fœcundis ignibus ardet.

Wenn mich die Sonn mit ihrem Schein

Beſtrahlt, ſo kan ich frolich ſeyn.

Eben an dieſem Beylager ſahe man die Sonne auff einer andern Me
Weiſens
gelehrter daille, welche dem bhoenix das Neſt anzundete, darbey die Schrifft
Rednerpm war:
146. Sine pari qvæ ardet, ſine pari qvi accendit.

ã·

ie wir brennen und hier flammen, 7

Findet man nicht wohl beyſammen.
Weiſens g. Als Antonius von Bourbon, Koönigzu Navarra, Henrici des lV. Kb
R. p.in. i56. niges in Franckreich Herr Vater Beylager hielt, wurde dieSonne und

der Mond auff einer Medaille gemahlet, welche ſtetsim Zodiaco ſte
hen bleiben, und nicht daraus weichen, darbey das Lemma war:

gimul ſemper.
Beyſammen ſind wir allezeit
Verknupfft mit Lieb und Einigkeit.

Als Anno i565 kranciſeus, GroßHertzog zu kloren, ſich mit Ja-Sueng Zhanna, des Kayſers Ferdinandi Tochter, vermahlete, war auff der

Me-
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MecdailledieSonne zu ſehen, die gleich in das Zeichen des Widders
trat, und den Anfang des Fruhlings machete, die Schrifft darauff

war: Omnia florent.

Die Sonn am hohen Himmel macht,
Daß ihre Pracht wird hochgeacht.

Aßs Cosmus, der GroßHertzog zu Florenz, Anno i6og. ſich Weiſens g.
mit Maria Magdalena, Caroli, des Ertz-Hertzogs zu Oeſterreich R. P. m. 141.
Tochter, vermahlete, ſo wurde eine Medaille verfertiget und geſchla
gen, darquff die Sonne gepraget warmit dieſer Uberſchrifft:

Non ſibi, ſed mundo.
Die Sonn von hohen Himmels-Zelt,
Giebt hellen Schein der untern Welt.bvigismundus der ill. Konig in Pohlen, als er eiue Ertz Hertzogin Böckeri Ora-

von Oeſterreich heyraihete, ließeine Medailleſſchlagen, darauff zwo Pal: tor extempo-
menBaume ſtunden, ſo ſich uber einen Strom zuſammen neigeten, die raneus. p. m.
inſcription darauff war: 256.

Amordiſtantia jnngit. Kindermañ

Esfuget offtaus fernen Land in allerhand

Zuſammen GOtteinLiebes-Band. Vorralth. p.
m, 54.Auff der VermahlungsMedaille, welche

anna,
Konigin in UnHolfmanni

gern und Bohmen, des Kahſers Ferdinandi des 1. Gemahlin, pragen Roſen-Ge
und verfertigen ließfz, waren zu ſehen

zwo in einander geſchloſſene danckenp.
m.

91.Hande, ſo zwey Roſen hielten, nüitdenWorten:
Böckeri Ora.Sic in perpetuum.

torkxtempo·So ſchlagen unſre Flammen,
raneus p. m.Jn Ewihkeit zuſammen. 255.

Dadenn die geſchloſſene Hande,die Treue, die Roſe die Keuſchheit Lanckiſch

bedeutet haben. Auff einer andern HochzeitMuntze ſtund der Liebes- Mabl
Gott Cupiao mitſeinem Kocher, der eine Lilie ſin der rechten HandSchatzp. m.

hatte, auff der andern Seite war gepragetein Baum mit vielen Fruch-456.

ten, und die Worte darbry:
Sper proxima frũgum.

A z So
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So kan man mit Luſt erwarten.
Schone Fruchte aus dem Garten.

Aus dieſen iſt nun klarlich zu ſehen, daß bey den Beylagern

groſſer Kayſer, Konige und Furſten Medaillen und Schau-Stucke
verfertiget und geſchlagen werden. Wenn nun dem alſo, ſo wird es
hoffentlich nicht unrecht gethan ſeyn, wenn ich anitzo bey der Copu-
lation und Einſegnung eines werthen Prieſter-Paares eine geiſtliche

Medaille und SchauStuck præſentire, und unter dieſe hochwerthe

ſte Verſammlung diſtribuire und auswerffe. Auff dieſer Hochzeit—

Muntze und Medailſe iſt das Geprage eine Sonne, wie ſte in

hellen Glantz und Schein an dem Himmelſtehet, unter derſelben
ſtehen Elieſer, der Knecht Abrahams und der junge Tobias, wel
che um eine gluckliche und geſegnete Ehe zu GOtt beten,dieLem.
mata darbey ſind:

Sponſæ Ornatus Laudabilis.

Die Sonne bringet Wonn und Freud,
Und jaget weg die Traurigkeit.

Sponſo Odoramentum Largitur.
Es bringet mir die liebe Sonn,
Mit ihrem Glantz viel Freud und Wonn.

Sponſum Ovantem Laætificat.

Es giebt der SonnenGlantz mir Freud, 2

Jn aller Angſt und Traurigkeit.
Auff der andern Seiten dieſer Medailſe ſtehenzwo in einander
geſchloſſene Hande, welche einen Lilien-Stengel halten, mit
VPalmen und OelZweigen umaeben, darüber ein aeharniſchter
Arm eine Erone aus den Wolcken halt, darbey dieſe Schrifft ſtehet:

Jchova Exaudi Sponſi Votum Sociale.

Jeſu Eναα)αν Sponſaliorum Validè Secunda.

O groſſer Zebaoth, gieb ihnen deine Gnade,
Dein Seegen fließ herzu, nichts Boſes ihnen ſchade,

Erhalte ſie geſund ſehr viel und lange Jahr,
HErr Jeſu, hor denWunſch, und laß es werden wahr.

Je



Die ſonderbahre Hochzeit-Muntze.
Jener Hoffmann, ſo auff promotion und Beforderung wartete, Maſenius

hatte zu ſeinem Sinnbild einen zugeſchloſſenen Roſen-Knopff, wel Spee. lmag. p.chen die Sonne ſolte beſcheinen, mit dieſer Überſchrifft: 632.
Expectat Solem. Mißanders

Der ſchone Sonnen-Schein, Cornu Copiæ

Wird mein Gelucke ſeyn. P. J. p. m. 32.
HofſmannsDieſes Emblema will ich anietzo auff mich ziehen und appliciren, und ſa/ RoſenGege demnach: expecto ſolem veſtræ benevolentiæ, ich erwarte ein gun- dancken pag.tiges Gehor, da ich etwas von der Sonnen lehren und vorbringen, m. 186.Chriſtliche und tugendſame Frauen mit der Sonnen comparirenund

ergleichen will. Schauet dieſe Hochzeit-Medaille etwas genau an,uuff derſelben iſt das Geprage die Sonne, wie ſie in hellen Glantz A.ind Schein an dem Himmel ſtehet, hiedurch wird nicht gemeinetSol naturalisind verſtanden So naturalis ſeu Zodiacalis, die naturliche Son-ſeu Zodnca.
ne an dem Himmel. Dieſe iſt Cœli fiderei decus ornamentum, lis.

(e)des Himmels Zierde. Unter den ſieben Planeten hat ſie die Mit- cœli ſidereiel-Stelle, Saturnus, Jupiter und Mars ſtehen uber ihr, Veaus, Mer- Jeeus or-rurius und Luna unter ihr. Sie ſoll hundert und ſechs und ſechzig pamentum.nahl groſſer ſeynalsder Erdboden, ſcheinet uns aber klein zu ſeyn, Lexicon Fa-veil ſie ſo hoch uber uns ſtehet, nehmlich, wie es etliche wollen aus bri ſub tituloechnen, vier millionen Meilen, und ſoll in einer Stunden tauſend und klaneta
undert und vierzig tauſend Meilen fortlauffen. Herbertus ſaget, Sol.
aß ſie zehen mahl hundert tauſend Meilen mit ihrem Lauff vollbrin- Aſtrologia
ze; muß alſo dieſelbe viel ſchneller lauffen, als ein Blitz. Das muß Crteenetiea

Schmidü p.in groſſer HErr ſeyn, der ſie gemachet hat, und ſie ſo ſchnell hat heiſ
148.en lauffen, ruffen wir hier mit dem SittenLehrer aus Sir. 43, 2. 5. D. WaltheriBey den Griechen wird ſie ĩuer genennet, ſo da hergenommen ſchei-Creatur

net zu ſeyn aus den Hebruiſchen N ſplendor. Die Critiei derivi- Poſtill p. 36.
ten dieſes Wort her von dem Wort kan oder an Warme, quvod à Cornelius
talore ſolari frutices omnia vegetabilia ſuum incrementum ca-Lapide Com-
piant, weil ſie mit ihrer Warme alles belebet und fruchtbar machet. ment.inGen.
In der Lateiniſchen Sprache heiſſet ſie Sol, quod polus lueeat; denn Woe

Pre m 43det,
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 exie Sehre. det Sir ge
a ſie iſt fons, matrix vehiculum lucis, des Lithtes

yeln
ſub

voee Brunnquell, Mutter und Kutſchwagen, und der allergroſte Eronen

Üanp.mi.r58 Leuchter, welchen GOtt der HErran ſeinprachtiges HimmelsGer
Lexie. baſ.ſub wolbe gehenget hat. Von dieſer ſchreibet Nazianzenus: Quod vigi-

voe.
MAu8ο P. antia ſuà toti orbi excubias agat, daß ſie ein allgemeiner Wachter

m. 335.Lehmanni7.der Welt ſey. Solche iſt nach dem Ausſpruch desPtolomæi: na-

Bibl. Hom. “n Jic Culiunt durcdutæus, fons vitalis potentiæ,einBrunnen der lebendig

Cent. Il.p.m. machendenKrafft. Die Sonne nennet plutarchus: ElegantisſimumDei

616.
ſimulacrum, das ſchonſte Bildniß GOttes. Diefſewird von denPoe

Melaneh. in ten genennet: Cor cœli oculus mundi, das Hertz des Himmels,

Phyſ. Libr.l. und Auge der Welt. KRex aſtrorum, ein Konig der Sterne. De-

p. 86. 108. eus aſtrorum, eine Zierde des Geſtirnes. Antor creator lucis,ein

M.Rottmann Urheber des Lichtes. Sol lumen fœnerat eæteris ſideribus, alle

in Pſal. CIV. Sterne haben ihr Licht von derSonnen. Die Sonne iſt nach dem

 7 Urtheil des Ciceronis: Dux, printepsmoderator reliqvorum lu-
Senffü Ch- minum, einFuhrer, Furſt und Regierer aller ubrigen Lichter. Sit
preſſen b. 1. iſt nach dem Gutachten des Heracliti: Fons lucis cœleſtis, ein Brun
p.im. 212. nen des gottlichen Lichtes. Ambrolius beſchreibet ſie alſo, daß ſie

Bodikeri T. ſey: Oculus mundi, jueunditas diei, pulchritudo coli, menſurn

B. P. p. m. temporum, virtus vigor omnium naſcentium, Dominus plane-

929 t rum decor perfectio ſtellarum, das Auge der Welt, die Lieb
aAmbrolius ſichkeit

des Tages die Schonheit des Himmels, die Abineſſung der

Zeit, eine Krafft und Tugend aller Dinge, ſo herfur wachſen, ein

Catechetien Herr der Planeten, die Zierde und Vollkommenheit aller Sterne.

Schmidii p. Die Sonne iſt Soli adjumentum, ſie hat groſſe und unbeſchreibliche

in. 149. Wurckungen, davon Plinins, Gaſlendus, Sendigovius und andere

Phyliei und Naturkundiger etwas ſchreiben. Sie iſt GOttes Feu
Soli adjin. erOfen und KochTopff. Wie nun das Feuer den Topffmit Waſ
mentum. ſer, ſo daran geſetzet wird, alſo erhitzet, daß das Waſſer anfanget zu

Eraſmi Fram fochen, und ſich in die Höhe zu heben; Alſo kochet auch die Sonne
eiſei Schau mit ihrer Hitze und Warme alle Gewachs derErden,und bringet ihre

B. F. Il. NMaturitat und Reiffung. Sie trocknet die Erde, und zeuchtmit ih

ren Strahlen die Fruchte aus der Erden, bereitet daraus Wolcken,

aus den Wolcken bringet ſie Fruhund SpatRegen, und nach dem

Tro



Die ſonderbahre Hochzeit-Muntze. 9Trocen und Raſſe, Hitze und Froſt vonnothen, ſo laufft ſie in derglei,
chen himmliſche Zeichen, nahet ſich bald zu dieſen, bald zu jenem Planeten, und erreget denſelbigen, daß er ſeine Krafft erweiſt, damit alles
grunen, bluhen, wachſen, zunehmen, reiffen, und zu ſeiner vollkomme—
nen Fruchtbarkeit gelangen kan. WennGOtt der HErr dem Him
mel und der Welt die Sonne und dero Erwarmung auff eine Stunde entziehen ſolte, ſo muſte die gantze Natur vor Erkaltung ſterben.

ctem nobis fore perpetuam. Das Sprichtwort heiſt auch: Sale nelii
Reg.Sole nihil eſt utilius. Durch die Sonne, ſo auff dieſer Hoch Chriſt. Myſt.zeit Medaille gepraget ſtehet, wird auch nicht gemeinet und verp. il. p.767.nanden Solmyſticus ſpiritualu, der ewige Sohn GOttes, un- B.

ſer HErr und Heyland JEſus Chriſtus, ſolcher wird auosJus Sol myſtieus
Anaeodunc. die Sonne der Gerechtigkeit genennet, Mal. 4. v. 2. er iſt ſpiritualis.
Sonn und Schild, Pſalm. 84. v. 2. Von ihm ſinget auch die Chriſt
liche Kirche zur heiligen Oſter-Zeit mit Freuden:

So feyren wir das hohe Feſt,
Mit Hertzens Freud und Wonne,

Das uns der HErr erſcheinen laſt,
Er iſt ſelber die Sonne,

Der durch ſeiner Gnaden Glantz,
Erleuchtet unſer Hertzen gantz,

Der Sunden Nacnt iſt vergangen. Alleluja.
Dieſer Sonnen getroſtet ſich auchein iedweder frommer Chriſt, wenn
er ſich zu Bette leget, darum ſtimmet er anund ſinget:

Wo biſt du, Sonne; blieben?

Die RNacht hat dich vertrieben,
Die Nacht des Tages Feind,

Fahr hin, ein andre Sonne,
Mein JEſus, meine Wonne,

Gar hell in meinem Hertzen ſcheint.
Es kan auch der HErr JEſus in ſehr vielen Stucken mit der naturFeſſ.li Chri
lichen Sonnen verglichen werden, ſolches zu erweiſen willdie Zeit nicht ltus Myltieun

B ge/ lub tituloSol.

au
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Uluminat geſtatten und zulaſſen,in welcher wir eingeſchrancket nd. Jn der

G) finſtern Hertzens-Nacht erleuchtet nun dieſe Sonne frommer Chri
InDei cogni- ſten Verſtand,daß ſie nicht mehr ſeynKinder derNacht, ſondern Kinder
tione

G) des Lichtes, Eph.5, 8. In der finſtern Creutzes Nacht erleuchtet dieſe

in erueie pas. Sonne frommer Chriſten Hertzen mit dem Licht des Evangeliſchen

ſione. Troſtes, daß ſie alsdenn ſagen konnen: Der HErr iſt unſer Licht und

Heyl, fur wem ſolten wir uns furchten? Der HErr iſt unſers Lebens

(c) FKrafft, fur wem ſolte uns grauen? Pſalm. 27, 2. Jn der finſtern

In morte Todes-Nacht erleuchtet dieſe Sonne frommer Chriſten Augen, daß

ultima emi. ſie nicht im Tode entſchlaffen, Pſalm. 13, 4. und will ſie bringen in

gratione. das himmliſche Jeruſalem, die mit Recht genennet kan werden Helio-
Herodotus
Libr. 2. polis, die ſchone Sonnen-Stadt, beſſer als Alcair, von lcher He-
Maerobius rodotus meldet, daß ſie vor Alters alſo geheiſſen, da ſollen vie Tage ih

Saturn. Libr. res Leidens ein Ende nehmen, und er will alsdenn ſeyn ihr ewiges

J.e.ar. Licht, Eſ. 6Go, 19. Durch die Sonne, ſoauffdieſer HochzeitMe-
C. daulle gepraget ſtehet, wird auch nicht gemeinet und verſtanden

Sol politicus go politicus regalis, ein irrdiſcher Herr,Monarch und Poten
regalis. tat, denn da ſind Regenten, Kayſer, Konige und Furſten nichts an

ders als Sonnen in ihren Landern und Territoriis, dahin zieleteauch

Lükius in der ruhm-und glorwurdigſte Kayſer Carolus der V. Anno 1541. als
Sylloge eler er den andern Heer-Zug in Africam vornahm,ſo ließ er eine ſonder

liche Medaille ſchlagen und verfertigen, auff die gepraget war die

1.N. Gedan-Sonne, unter welcher ein Konig auff ſeinem Koniglichen Thron und

ckenp.m.719. RegentenStuhl in koniglichen Ornat und Pracht ſaß, umſchrieben

Ej.Politiſch. mit dieſen Worten:
R. p.m.758. Quod in cœlo Sol, hac in terra Caſar.

Zinekgrel. F. Was der Sonnen guldnes Auge iſt am hohen Himmels-Zelt,
IV. p. 290. Ebendieſes iſt ein Konig in dem Reich und untern Welt.
Attila ſe no- Dahin zielete auch der vorige weltſturmende Konig in Franckreich, Lu-

minavit Fla- dovicus der XIV. welcher mit allen Recht genennet kan werden Fla-
gellum Dei. gellum Germaniæ terror Imperii. Dieſer hat ſich die Sonne zu
Zving. Vol.
I. L.z.p. gogz. heeignet auff einer hohen Seulen zu Pariß, und darzu ſetzen und ſchrei

KHlnnibal no. ben laſſen:
Viro
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Viro immortali. minatus Ter-
Unſterblich ſind die Werck und Thaten, ror Roman.

T 1So ich verrichtet hab mit Schaden. amer anes

Einer wolte ihm,alsdem groſten Monarchen und Herrn der Welt, ee
flattiren und ſchmeicheln, ſchrieb daherozu derSonnen: reehts H. P.

Solus. P. m. 92.
Auff dieſer Welt iſt er allein, Bõdikeri T.
Ein heller Glantz und ſchoner Schein. E. F. J. p. m.

Jener Ambaſſadeur zu Genua, damit er das Lobund den Ruhm dieſes 938.
Wonarchen erhöhen mochte, ließ uber das portan ſeinesPallaſtsmitWeiſens g.
Gold und ſchonen Farben kunſtlich eine hellſcheinend und ihreStrah-R. p. m. 144.

len weit ausbreitende Sonne anmahlen, und um ſelbige dieſe Worte Aartii Trau—-

erBlum. p.ſetzen
m 367 3682

e

Nec piuribus impar.
Die Sonn in dieſem Land und Reich,
Jſt vielen andern Sonnen gleich.

Damit hat dieſer ſtoltze Menſch ſonderZweiffel wollen andeuten, daß
ſein Herr und Konig vielen Konigen und Potentaten an Macht und
Gewalt gleich ſeh, auch etlichen nicht weichen, noch etwas nachgeben

1.)wurde. Daß Furſten und Herren in ihren Territorius und Lan
dern Sonnen ſind, wird gelehret und gewieſen In principum na-In prineipum

tivitate generatione, bey fuùrſtiichen Geburten. Als der vori- nativitate
generatione.

ge Konig in Franckreich Ludovicus der XiV. gebohren wurde, ſo wurWeiſens g.

de die auffgehende Sonne ineinem Sinnbild vorgeſtellet, darbey die R. p.m. 137.

Schrifft war: 144. 149.
Qeantus meridie?

Wie aroß und herrlich wird doch ſeyn,
Jn Zurunfft dieſes Printzen Schein?1

Die
Konigliche Mutter wurde auff enier Muntze als die Aurora præ-

ſenuretund vorgeſtellet, die Schrint darauff war:
MOptatum fert iĩſtadiem.

Die Sonne brinat den ſchonen
Tag,

Maram iſich wendet allePlag.Als der

itzige Churfurſt in Bapern, Muximiliantn Emanuel, gebohren

B'r dèrr—
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wurde, ſo wurde zu
Munchen gleichfalls ineinem Sinnbilddie Sonne

vorgeſtellet, darbeydieSchrifft war:
fam ſplendet in ortu.

Schon beym Auffgang weiſt dieſer Held,
2.) Was ſein Thun ſey hier in der Welt.

In principum Daß Furſten und Herren in ihren Territoriis und Landern Son
triumphali nen ſind, wird auch gelehret und gewieſen In principum trium-
ingresſione. phali ingregſione, bey /olennen Einzugen. Als der Konig in Franck
Weiſens g. reich anno 1618. nacher Tournay kam, ſo wurde die Sonne in ei

R.p. m.i42. nem Sinnbild vorgeſtellet, welche bey ihrem Auffgang die Vogel zum
145. ſingen auffmunterte, das Lemma war:

Exhilarat. J

Die liebe Sonn, die Himmels-Kertz,
Macht frolich mein betrubtes Hertz.

Man wolte darthun, daß ſeine Ankunfft der Stadt zu ſonderbahren
Ehren und Auffnehmen gereichen wurde, dahero ſchrieben ſie zuder
auffgehenden Sonne dieſes Lemma:

Luſtrat illuſtrat.
Dieſe Stadt wird er erleuchten,
Und mit ſchonen Thau befeuchten.

Als der Konig in Franckreich nach beygelegten Troublen in Pariß
einzog, darinnen bißhero viel Malcontenten gewohnet, wurde die Son

ne gemahlet, die ein fruchtbaresLand beſchien, mitdieſer Beyſchrifft:
Qvuos aſpieit, beat.

Der Sonnen helles Licht,
Uns lauter Gnad verſpricht.

Als Carolus Emanuel, Hertzog von Savoyen, Anno 164. nach dem
Krieg wiederum in Turin einzog, ſo wurde die Sonne pralentiret, wie
fie in das Zeichen des Stiers trat, mit dieſer Schrifft:

Radiis meliorihus uſus.

Die Sonne gehet wieder auff,

Mit Freuden thut ſte ihren Lauff.
Als ludovieus der xlil. gen Bourdeaux kam, ſo wurdedie auffgehen

deSonnte gemahlet, mit dieſer Schrifft:
Expe-
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Expectatus ades.

Groſſer Konig ſey willkommen!
Ruffet itzt die Schaar der Frommen.

Als der Churfurſt zuBrandenburg Fridericus der lll. ſiegende in BerEx Novell.id
lin einzog, ſo wurde ihm zu Ehren die Sonne offeriret mit dieſem annum 1688.
Lemmate:

Non mutatur. ĩ

Der Sonnen Schein undheller Glantz
Beſtehet ſtets und bleibet gantz.

Daß Fürſten und Herren in ihren Ter/zzorii und Landern Sont hpriccipum

nen ſind, wird auch gelehret und gewieſen In principum obitu, ob tu, morte
morte emigratione, bey Furſtlichen Ekxegvien und Leichen-Be& emigra-
gangnißen. Als Odoardus, Hertzogzu Parma, Anno 1647. begra tione.
ben wurde,ſo hat man die untergehende Sonne in einem Sinnbild præ-
ſenuret, darbey die Schrifft geweſen:

Nusqvam ſine luce.
Der Gonnen Glantz und helles Licht M. Simon

Auff dieſem Rund verleſchet nicht. Friedr. Ba
Als der Kayſer Ferdinandus der ul. das irrdiſche mit den ewigen verritſchiaOra-
wechſelt, ſo wurde nebenſt andern Sinnbildern an dem Caltro Doto. tione, cui no-

dris auch gemahlet eine Sonne, aber in außerſter Verfinſterung ſte-r. Son—
hend, mit dieſer Beyſchrifft: nabend, anNom lucet utante. welchem dieKorthin wird dieſer Sonnen-Schein Sonne une

Auff dieſem Rund verfinſtert ſeyn. tergangen.
Emanuel Theſaurus gedencket, daß, als der Knig inSpanien Phi- Thelaur. In-
lippus der li. mit Tod abgangen, ſey darauff in dem gantzen Konigreich ſeript.p. j.

uber deſſen Tod und Ableben ein hefftig groſſes Trauren entſtanden, lypotii Sym-
unter andern wurde zu Meyland in einem kmblemate die untergehen-bol. p. 199.

ſ7de Sonne præſentiret, darbey dieSchrifft geleſen wurde: Cru ii em—
plum Honor.Nigreſcunt omnia circum.
p. m. 23.Wenn die GSonne untergeht, Niſend. Cor

Nichts als finſtre Nacht entſteht.
nu Cop. P. l.

DaßFurſten und Herren in ihren erritorus und Landern Son. m. 99.
B 2 nen
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Proverbiali nen ſind, wird auchgelehret und gewieſen Proverbiali locutione,

locutione. in einem Sprichwort, denn da heiſt es: Plures adorant Solem ori-
Lexie, Fabri entem, qvam occidentem, jungen Herren iſt man holder, gunſtiger

ſub voce Sol. und affectionirter, als den alten. Von ſolchen Sonnen wird anitzo

D. nicht geredet, ſondern durch die Sonne, ſo auff dieſer HochzeitMe-

Sol oecono-dailile præſentiret, wird gemeinet und verſtanden S oeconomicus

micus et con. conjugalis, ein Chriſtliches, gottſeliges und mit vielen Tugen
jugaliss. den ausgeſchmucktes Eheweib. Jn der heiligen Schrifft fuhren

und haben Chriſtliche und tugendſame Frauen ſehr ſchone Nahmen.
Gie heiſſen edle und föſtliche Perlen, Prov. zi. v. io. hochſchatzbare

Kronen, Prov.i2. 4. helle ampen, Sir. 20, 22. liebliche Weinſto
cke, Pſal.i28, ʒ. Kauffmanns Schiffe, welche ihre Nahrung von fer
ne bringen, Prov. 31, 14. und was dergleichen ſchone Nahmen mehr

ſind, unter ſolchen iſt wohl meines wenigen Erachtens der ſchonſte,daß

ſie von dem Sitten-Lehrer Sonnen genennet werden, denn alſo ſaget

Uxor compa-
derſelbe: Wie dieSonne, wenn ſie auffgangen iſt, in dem hohen

ratur cumso- Himmel des HErrn eine Zierde iſt, alſo iſt ein tugendſam Weib
le. eine Zierde in ihrem Haufe, Sir. 26, 21. Es konnen aber Chriſt

1.) liche und tugendſame Frauen mit der Sonnen verglichen werden

tum.

Quoad or- Ovoad ortum dem Auffgange nach. Von dem edlen Romer Nul-

lio wird geleſen, daß er ſich geruhmet, es giengen ihm taglich beyVer
dig laſſung ſeines Ehebettes zwey angenehme Sonnen auff, die eine am

Rp.m. 99. Himmel, die andereim Hauſe, und verſtunde dadurch ſeine Eheliebſte.

Eben dieſes kan ein Chriſtlicher Ehemann mit Recht ſagen, daß ihm

a) alle Tage zwo Sonnen auffgehen,eine andem Himmel, die andere in

sol eœclum ſeinem Hauß. Die auffgehende Sonnezieret denHimmel. Sol

decorator- eſtdiei ornamentum, luna noctis oculus, die Sonne machet den

nat.
Niecolai

ge, Tag und der Mond erleuchtetdieNacht; Eben alſoiſt auch ein tu

ſus-Freude
hendſames Weib nicht nur eine Zierde ihres HaußHimmels, ſondern

auch eine ſonderbahre Ehre ihres Mannes, wie Paulus ſaget, das

P.l.p.m. 44 Weib iſt des Mannes Ehre, 1. Cor. 11,7. eine ſolche Zierde war jene

Hieronymus edle fromme Romerin die paula in ihrem Hauſe, von welcher Hiero-
ad Euſtoch. nymus ſchreibet: Sicut jubar ſolis par vulos igniculosubtuit ob-

ſcurat: ita aliorum virtutes ſua humilitate ſuperavit. Eine ſolche

Zier
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Zierde war auch in ihrem Hauſe die Livia, des Kayſers Augulti Gegzzdikeri T

mahlini, ſolche wurde gefraget, womit ſie doch ihren Herrn gewonnen, z p. i. p. m.
daß ſie ſo eine friedliche Ehe mit ihm beſeſſen? Hierauff gab ſie zur g33.Antwort: Caſtitatem accurate tuendo, qvicqvid voluit, alacriter
faciendo, damit habe ich ihn gewonnen, daß ichmich aller Modelſtie,
Zucht und Keuſchheit beflieſſen, und was er gewolt, gerne und willig
vollbracht. Die auffgehende Sonneerfreuetdie Menſchen. Der 6)
Abt kerrus præſentirete jenem vornehmen Printzen, als er in einerSol homines
Stadt ſeinen ſolennen Einzug hielte, eine ſchon gemahlete Sonne, exhilarat.

pPicinelluswie ſie in dem Auffgang begriffen war, mit dieſer aus dem Boeihio ge-und Embl.
nommenen Uberſchrifft:

T. i. ib. l. c.
Reditu ſuo ſingula gaudent. 6.n. 189.

Freud und Wonne muß entſtehen,
Wenn die Sonne will auffachen.

Gewiß bey ehrlicher Hauß. Sonnen Auffgang heiſt es:
Reditu ſuo ſingula gaudent.

Dieſe Sonne kan erneuen,
Daß ſich alles wird erfreuen.

Und darum heiſt es: Wohl dem, der ein tugendſamesWeib hat,des lebet
er noch eins ſo lange, ein haußlich Weib iſt ihrem Mann eine Freude,
und macht ihm ein fein ruhig Leben, ein tugendſam Welib iſt eine edle
Gabe, und wird dem gegeben,der GOtt furchtet, er ſey reich oder arm, ſo

iſts ihm ein Troſt, und macht ihn allezeit frölich. Sir. 26, 1. 2. z. 4.
Wer eine Ehfrau findet, der findet was gutes, und kan guter Dinge ſeyn
in dem HErrn. Prov. i8, 22. Freue dich des Weibes deiner Jugend,
ſie iſt lieblich wieeine Hinde, und holdſelig wie ein Rehe,laß dich ihre Lie
be allezeit ſattigen,und ergötze dich alleweg in ihrer Liebe. Prov. 5, 18. i9.
Chriſtliche und tugendſame Frauen konnen mitderSonnen verglichen
werden: Qroad curſum dem Lauffe nach. Die Sonne gehet und U.
ſtehet fruhe auff, als aus einer Hutten und Kammer. Pſalm. 19,5.6. Woad eur-
Sie hat einen ſchnellen und gewißen Lauff, welchen ſie auch in 24. Stun ſum.

den um den gantzen Himmel vollendet, ſcheinetTag und Nacht, giebet
Zeichen, Tag und Jahr. Gen.n, 14. Alſo nehmen auch Chriſtliche

Eheund Hauß.Sonnen ihre affairen, Geſchaffte und Verrichtungen
in acht.
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GleiekiiOra in acht. Alsder vorige Konig in Franckreich anno 1672. denen Hol
tor.p.m.644. landern den Krieg ankundigenließ, ließen dieſe eine Sonne mahlen, dar

bey das Lemma war: Nullcbi meta mihi. Das ſoll aller Hauß
Sonnen Symbolum ſeyn ben ihren haußlichen VerrichtungenundGe

picineli. ſchafften. Jener ingenieuler Kopff ſchrieb zuder Sonnen: Nec
Mund, Embl. mora, nec requies, bey ihr iſt keine Weile noch Ruhe. Bey denen

ur c Oaußund Ehe Sonnen ſoll es allezeit ſeyn und heiſſen:

Nee mora, nec tequies.

Mein Thun verricht ich allezeit,

Mit ſonderbahrer Luſt und Freud.
in. Chriſtliche und tugendſame Frauen koönnen mit der Sonnen verglichen

yad ef. werden. Qoad effectum, der Wirckungnach. Die Sonneiſt
tectum. einrecht ſchones Geſchopffe desalimachtigen GOttes, die mit ih

a) remGlartz undStrahlen alles lieblich und luſtig machet. Wenn
Sol lætifieat. ſie zur Herbſt und Winters-Zeitvonuns gehet, und ihr Licht mit dem

Tage abnimmet,ſowird alles gar unfreundlich, kalt und ſchaurich, die

Blatter fallen von den Baumen,das Grasverdorret,der Schnee, Froſt

und Eiß kommen uns uber den Hals, die boſen Feuchtigkeiten erregen
ſich in den Menſchen, dahero entſtehen unterſchiedene Kranckheiten, allein

wenn gegen den Lentz und Fruhling die liebe Sonne ſich wieder zu uns
wendet, und ihr Licht ie langer und mehr ſcheinet, ſo wird alles wieder lu

ſtig und frolich, und von neuen gleichſam wieder lebendig, daherp jener

weeltweiſe Mann, der Stabæus, dieSonne alſo anredet: O ſplendi—-

de æther diei ſacra lus, quam ſuvavis eſt aſpectus hic felicibus

ac miſeris
DOhelle Sonn, o Himmels-Kertz,

Wie lieblich iſt dein Schein,
Du giebeſt Luſt und Freud imSchmertz,

Uns allen ingemein.
Cruſii Tem Ebenſo iſt es auch beſchaffen mit einer Chriſtlichen Hauß und Ehe
plum Honor. pnnen, ſie iſt des Mannes Augenluſt, wie ſie GOtt alſo genennet

p. m.z44. GEzech 24 16 Ocalorum iucunditas, nach des Caltalionis Verſion.

ret eugerabile oculorum, lautet esnach der Grund Sprache. Die
LXxX.
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Xx. interpretes haben es alſo inihrer Translation uberſetzet:üibr. VII.e.V.
æ inοα öναν, Deſideria oculorum; Medicina lamini g. 9. p. 272.
culorum, wie ts das Targum Jonathanis uberſetzet, ein Weib, wele
he dem Manne eine Freude und Spiegel in den Augen iſt, ſo ihn er—
wicket und troſtet, ſo offter ihrer anſichtig wird. Uxor, qvæ magis Glaſſ. Rhetor.
liligibilis, qram aurum argentum, wie dieſe Worte gar wohl Lyras. Tr.

I. c. 4.
iberſetzet hat, ein Weib, ſo hoher zu lieben, als alles Gold und Silber. Pe m. 1o92.
kine ſolche liebliche und freundliche Hauß-Sonne wardie Rebecca, die
em Jſaac alle ſeine Traurigkeit vertrieb, und ſich in ihn fein wuſte zu
chicken. Gen. 26,8. Eine ſolche liebliche Hauß-Sonne war auch die
Abigail,die mit den allerfreundlichſten Worten dem David ſeinen Zorn
rechen, und ihrenMann den Nabal beym Leben erhalten kunte. J.

Sam. 25, 85. eine ſolche liebliche Sonne war auch die Eſther, dadurch
lahm ſiedem gewaltigen Konige Ahasvero, oder wie er in den weltlichen
diſtorien genennet wird, dem Artaxerxi das Hertze, daß er ſeinen gul—

enen Scepter gegen ſie neigete, und ihr Huld und Gnade erzeigete.
kſth.5,2. Eine ſolche liebliche Sonne

war auch die
Michal,

die
hren Herrn durch geſchwinde Weiber-Liſt aus aller Noth und Geahr erreitete, und beym Leben erhielte. 1.Sam. i9, i2. Unterdie gerneri
ieblichen Ehe-Sonnen iſt auth mit zu rechnen Clothildis, Koniges Hochzeit—
Ztodovei M. in Franckreich Gemahlin, die mit ihrer Freundlichkeit es Perl. p.a35.b weit gebracht, daß ihr Konig ihr zu Liebe den Chriſtlichen Glau
yen, nach erlangten Siege wieder die Schwaben angenommen, und SentliiCy

adovicus
l. genennet worden. Unter die Zahl der lieblichen Ehe-breſſen. p. 1.

p. m. 238.Sonnen kan auch mit geſetzet werden die Knigin Almathutinta, Cas-M, loh. Eliasiodorus, wenn er ſie loben
will,

beſchreibet ſie alſo: Si prudentem Unch in Pa-
jværis, hæc fuit, ſi fortem, nulli ceſfit. Conſilio optima, teli- centatione.
zione nitens, prole beata, ubique chara, ſucheſtdu eine klugeWei
xsPerſon, ſie war klug, verlangeſt du eine tavffere Frau, fie hat hier
riemand etwas nachgegeben. Wenn ein guter Rathſchlag zuaeben, Mieh. Fachs
var ſie verſtandig, in der Religion eyfrig, zum Kindern hatte ſie gutgäyſer.Chr.
Blucke, und war iederman recht liebund angenehm. Unter ſolche p.id.p 113.
iebliche Ehe Sonnen gehoret auch Mechtildis, ihr Gemahl Katſer Mart. Cruſii
denricus Auceps hat ihr vor ſeinem Ende gedancket, daß ſie ſich freund: Annal. Syev.

C lich
5*
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libr. IV. P.2. lich und dienſthafft gegen ihn in ſeiner Ehe bezeiget, daß ſie offt ſeinen

f.ↄ8. Zaeorn geſtillet und gelindert, daß ſie ihm manchen guten und nutzlichen
Ernelſti Rathgegeben, ihn iederzeit der Gerechtigkeit erinnert, und fur arme
Denckwur untergedruckte Leute ſtets gebeten, daß ihnen geholffen wurde. Eine
digkeiten.

p.m. 97.
ſolche lieblicheHauß-Sonne iſt auch geweſen die Konigin Ariemiſia,

klinius Libr. die ihres Herrn Aſche nach und nach in ſich getruncken. Die Hiſtorici
36. e.5. und ſonderlich Plinius, Valerius Maximus, Aulus Gellius und Philippus

Gellius Camerarius ſchreiben, daß ſie ihrem Herrn, dem Konige Mauſolo, von
Noct. Attie. funff der beſten Werckmeiſter der Welt aus lauter Marmel-Steinen

L.X.c.i8. ein ſolch prachtiges GrabMahl auffrichten laſſen,daßman es auch we
Valerius M. gen der Kunſt und Koſtbarkeit mit unter die ſieben Wunder-Wercke der
Libr.a.c.s. Welt gerechnet. Solche liebliche Sonnen ſind auch geweſen die

Camerarius ſamtlichen Weiber zu Weinſpurg, die ihre Ehe-Manner auf den Ruine 5 cken aus der von Conrado lil. belagerten Stadt getragen, als ihnen

De Epitaph. der Kayſer vergonnet, auszuziehen, aber mehr nicht mitzunehmen, als
Mauloli vide was iede auf dem Rucken tragen konte. Dergleichen liebliche und
D. Mart.S. freundliche Sonnen ſind auch geweſen der Ayniarum Weiber,von wel
B.p.m. zo chen bey dem Valerio Maximo und Herodoto zu leſen. Dieſelben
Camerarius ſaſſen auff den Hals gefangen bey den Lacedæmoniern, und waren
Oper. Subeiſ.ſchon zum Tod condemniret, ihre Weiber aber erlangeten von der
Cent. ſ.c.i. Obrigkeit, daß ſie noch einmahl mochten zu ihren Mannern in das GeHondorffi fangniß gelaſſen werden, ſich mit ihnen zu letzen; da ſie nun aus dero

P. Exemp. Bewilligung hinein kamen, erdachten ſie dieſe ruhmliche Weiberkiſt.
m. 298.

Valerius M. Sie wechſelten mit ihrenMannerndie Kleider, blieben im Gefangniß,
Libr.a. c.s, und ließen in ihrem weiblichen Habit die Manner davon ſtreichen, wie

Gerlachün denn auch die Wachter, weil es bey nachtlicherWeile geſchahe, nicht an
Seelen- ders gemeinet, ob waren es die Weiber, weil ſie mit klaglichen Minen
Schmuck. und Geberden heraus gezogen. Nichts will ich hier ſagen von jener

p.m.ios9. lieblichen HaußSonnen der Alceſtis. Admetus ihr Gemahl lagtod
Meig. Nuel. lich kranck es war ihm abervon dem Oraculo geſaget worden, erkonte

Juue von der Kranckheit erloſet werden, wenn er einen hatte aus ſeiner
Hermon.p.u.Freundſchafft, der ſich vor ihn williglich in den Tod gebe, als nun
Hondorffu ſolches niemand thun wolte, ſo hat ſich ſeine Gemahlin Alceſtis in den

P.E.p 297. Tod gegeben. Vondieſer Begebenheit ſchreibet Juvenalis:
Spe-
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ſFpectant ſubeuntem fata mariti Juvenalis

Alceſtim, ſimilis ſi permutatio detur Satyr. VI.

Morte viri.
Nichts will ich auch anitzo ſagen von des Koberti, Koniges in Engel a
land, Gemahlin als einer freundlichen HaußSonne ſo ihrem Herrn, ge inſt. lœem.

als er geſchlaffen, mit ihrem Munde das Gifft aus einer Wunde, dar. Nic. Thur-

an er ſterben ſolte, geſogen, welches ervon keinem Diener begehren wolte. man. in Libr.
Jch ubergehe anitzo auch mit Stillſchweigen der Hiplicrareæ der Ge-KRuth. p.723.
mahlin des Mithridatis Koniges inPonto, die geſprochen: Ubinrex, Nicohi JC-
ibi regnum meum,

ſi vel tectum eſſet ſtramineum, wo der Konig, ſus Freude.

da iſt mein Konigreich, wo mein Mann,da iſt mein Haus,und wenn
esk lp. m. 345.

auch gleich von Stroh gedecket ware. Das mag heiſſen, wie jener

geſaget Lanckiſch“Acuaser auö aν. uο Vurn. Mahl.Sch.
Ein lieblich Weib iſt ſchones Gold, p.m. 420.
Das Hertz des Mannes iſt ihr hold.

Gewiß kein Zucker aus Candia, kein Honig von dem Wolcken-Thau,
ja kein Nectar iſt ſo ſuſſe, als dieholdſelige Stimme einer ehrerbietigen

Sara, klugen Thekoitin, holdſeligen Abigail, demuthigen Eſther,
haußlichen Martha, tugendſamen Judith, ſorgfaltigen Naemi, ar—
beitſamen Ruth, gottesfurchtigen Hanna, vertraglichen und fried
ſamen Eliſabeth, keuſchen und zuchtigen Suſannen, gutthatigen und
dienſtwilligen Tabeen, ſchonen Rebeccen und wohlgeſtalten Rahel
offtermahls den Mannern iſt. Die Sonne leuchtet ſchon und hel- b)

le, und wirfft ihre Strahlen weit und breit von ſich: Eben alſpz? egnet

ſollen alle Hauß; Sonnen an ihnen eitel Tugend-Strahlen leuchten laf Gleien. Ora-ſen. Maria des Konigs in Spanien khilippi des 1l. Gemahlin ließ ei or p.m. 645.
ne Sonne mahlen mit dieſen Worten: Octaviusde

Sola dicata luci. Strada p.aii.
Dem Lichte nur allein,
Will ich gewidmet ſeyn.

Bey Chriſtlichen und tugendſamen Hauß· Sonnen ſoll esfur und fur
heiſſen: J

C 2 Sola
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Sola dicata Chriſto.

ChHriſto nur allein
Will ich eigen ſeyn.

e)- Die Sonne folget und gehorchet ihrem Schopffer,wenn er ſpricht,

Sol obtem. ſieſoll ſchnell lauffen, ſo vollbringet ſie es mit Freuden. Sir. 43,5.

perat. Pſalm.19, 6.7. befiehlet er ihr ſtille zu ſtehen,ſothut ſie es gerne. Joſ
10.v. 12. 13, befiehlet er ihr, daß ſie zurucke gehen ſoll,ſogeſchicht es auch.

Eſ. z8. v. 7. 8. ſo machen es auch die Hauß:Sonnen in ihrem Hauß
und EheHimmel indem TugendLauff,wiePaulus erinnert, dieWei
ber ſeyn unterthan ihren Mannern als dem HErrn. Eph. 5. v.22. wie

dieſes hat Sara gethan, das Exempel aller tugendhafften Weiber, die

mit ihrem Lauff des Gehorſams ihren Mann dem Abraham ins Hertze

hinein geleuchtet, und ihn hiemit als eine Sonne hochlich erfreuet hat.

d) Die Sonne vertreibet mit ihrem klaren Schein die boſen Dün
Soltencbras ſte und Nebel; Alſo vertreiben auch die Hauß und Ehe-Sonnen ih

vapores rem EheGatten die GemuthsDunſte und truben Wolcken der Be
dispellit fummerniß mit dem Schein der Freundlichkeit. Eine ſolche Sonne
fuZat. war bortia, des Brun Eheweib, dennda ſie merckete,daß ihr Ehe Herr
platarehus in hefummert war, und etwas wichtiges auff ſeinem Hertzen hatte, bat ſie

Vita Bruti.
Meigeru o ihn, er wolle ihr ſolches offenbahren, auff daß ſie ihm die gemeine Sor

DD und BettGenoß wolte ſeyn, ſondern auch Freud und Leid mit ihm ge—

e) mein haben. Die Sonne blaſeteitel Hitze von ſich, und erwarmet
Sol ealefacit glles. Sit a3z. v. 4. Alſo haben auch die Hauß und Ehe-Sonnen

æſtuat. eine hitzige und inbrunſtige Affection und ungefarbte und ſtetswah—

rende Liebe gegen ihreManner, ſie thun ihnen liebes und kein leides.

f) Prcov. zi.v. i2. Die Sonne erleuchtet mit ihrem Schein den
Sol lunim Mond und die Sterne; Eben ſo ſollen auch die HaußSonnen die

Kellas illu- lieben HaußSternlein die Kinder erleuchten, daß ſie aus der angebohr

ſtat. nen Blindheit zum ſeligen Licht der Erkanntniß GOttes gebracht wer

den, und als ſchone helleuchtende Sternlein ihrenTugendGlantz mit
groſſem Lob und Ehr im gantzen Geſchlecht andern zum Exempel ſchei

nen
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nen laſſen. Die Sonne lobet ihren GOtt undShopffernach 8)

Davids Zeugniß. Pſalm. 148. v. 3. Alſo ſollen auch die Hauß: und Sol Deum

Ehe-Sonnen ihre Zungen laſſen ſeyn einen Griffel eines guten Schreiudat ce-

bers. Pſalm.a5. v.2. Jhre Zungen ſollen ſeyn helle Cympeln, die da ebrat.

taglich mit Maria ein Magnificat intimiren, ſingen und klingen, GOt
tes Nahmen preiſen, und alſo aus ihren Hauſern Capellen und Kirchen h)
mittuglichem Lobe GOttes machen. Die Sonne machetfruchtbar; Solfructiſi-

Alſo ſollen auch alle Ehe-Sonnen fruchtbar ſeyn, und in ihren Hertzens: eat.

Garten tragen und auffgehen laſſen, Liebſtockel der ehelichen Liebe und

Treue, Violender Demuth, Himmel-SchluſſeldesGebets, Drey
faltigkeits  Blumen des Glaubens, Engelſuße-Blumlein der From
migkeit, Ehrenpreiß, Je langer ie lieber, Wohlgemuth, Vergieß

mein nicht, und dergleichen. Die Gonne bleibet in ihrem Zodiaco i)

ſtehen und weichet nicht daraus; Eben ſo ſollen die Hauß-Sonnen Sol in Zodia.

fein zu Hauſe bleiben. Die Perlen liegen nicht iederman im Geſich-co manet

te, ſondern ſie ſind in der Muſchel tieffverborgen, darzu ſchreibendie Perſererat.
Miſand. Cor-

Gelehrten: nu Copiæ P.

Pretioſt latent. li.p.m. 166.

Das, was koſtbar war,
Jſt verborgen gar.

Die Heyden haben die Venus aufeiner Schnecke gemahlet, womit ſien.Nie. Thür-

angezeiget, daß wie dieſe das Hauß allewege mit ſich trage, auch die manni eone.
in libr. Ruth.

Ehe-Sonnen fein haußlich ſeyn und das Hauß immer mit ſich auff dem m. 702.
Rucken tragen ſollen. Menander hat recht geſaget:

intus manere mulierem oportet
Bonam, egredientes autem foras nullius preui ſunt.

Und Euripides in ſeiner lphigenia:

Maneat domi, pudicam enim decet pudor.

Mulieri honeſtivs eſt manere domi, qvam foris agere, ſub diu Senophon.

vivere. Der Poet ſaget auch; Oeconom.c.

per fara turpis amur furit Venus, eſte puellæ, Alil. p. 265.

Eſte domi, vobis eſt ſacer ille locus.

Jhr
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Jhr Weiber bleibt zu Hauß, diß ſolt ihr heilig nennen,Weil ſchnode Lieb und Brunſt den Marckt pflegt umzuren
nen.

Die Sonne behalt einerley Geſicht, ſie lauffe uber die tobende
wilde Meeres-Wellen, oder uber ſchone grunende Fruchtvolle
Felder; Alſo laſſen ſich auch Chriſtliche und tugendſame Hauß. Son
nen durch Aergerniß dieſer Welt nicht hindern, noch durch Boßheit an
derer Menſchen ihren Verſtand verkehren, oder durch boſe Exempel ihr
Gutes verderben, Sap.a, u.i2, ſie ſind als Lichter in der Welt, mitten
unter dem unſchlachtigen und verkehrten Geſchlechte, Phil. 2, i5. Die
Sonne iſt der Erden ſehr dienlich, ſie iſt von GOtt nicht allein zur
Zierde des Himmels erſchaffen worden, ſondern auch darum, daß ſie der
Erden und allen Creaturen ſehr dienlich ſeyn mochte, daß ſie ſoll brin
gen Tag und Jahre, Gen. 1, 14. daß ſie der Welt leuchte, und die Er
de mit ihrem Glantz erleuchte, alles erwarme, fruchtbar und wachſend
mache; Eben alſo wird einem Ehemanne eine tugendſame Ehe-Son
ne von COtt beſcheret, nicht nur daßer arihr ſeine Freude und Luſt
habe, ſondern daß ſie ihm auch zur Hand gehen ſoll, und ſeine Gehulf
fin ſeyn, Gen. 2, 18. Chriſtliche und tugendſame Hauß.Sonnen
nutzen und dienen ihren Mannern Sbolem generando mit Kin
der zeugen, hierauff hat Konig David ſein Abſehen, da er ſaget, dein

Weib wird ſeyn wie ein fruchtbar Weinſtock um dein Hauß herum,
deine Kinder wie die Oel-Zweige um deinen Tiſch her, Pſal. 128, 3. iſt
ſolches nicht wahr? Speiſe erhaltdenLeib, Oel das Licht, und Holtz
das Feuer; Eben alſo erhalt der heilige Eheſtand das menſchlicheGe—

ſchlecht, welches ſonſt bald vergehen wurde; um dieſer Urſachen willen
hat GOtt dem Adam die Evam zugefuhret, und geſagt: Seyd frucht-
bar und mehret euch, und fullet die Erden, Geu. t, 28. um dieſer Ur—
ſachen willen ſchencket und verehret auch eine Braut ihrem Brautigam
einen Krantz, der von allerhand ſchonen Blumen gewunden und gema—
chet, anzuzeigen, daß gleichwie der Krantz das Haupt zieret, ſie hinfuh
ro ihren Ehemann, welcher das Haupt des Weibes iſt, Eph. 5, 25. 1.

Cor.in, ʒ. mit allerhand ſchonen Ehe-Blumen und Kindern zieren und

er
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groſſe Ehrewar esdem Romiſchen
Burgerme

Weinlieime-

ſter Metello, daß er bey ſeiner gluckſeligen Heyrath und Kinder-Seeti Coloqrin-

gen, ſolchein hohen Ehren-Stellen konte ſehen. Eodem tempore tres tenp. m.77
Val. Maxim.

filios conſulares, unum etiam Cenſorium Triumphalem, qvar- ibr. VII. e.

tum prætorium vidit, wie Valerius Maximus ſchreibet. Dem from 9. 372.
men Graffen Babo war esauch nicht eine geringe Ehre, daß er Kayſer

Henrico dem ll.mit 32. wohlgerathenen Sohnen konte entgegen ziehen. Beyerl. Th.
Dem Athenienſiſchen Furſten Cononi war es eine groſſe Ehre, daßlit. F. p. 14.
der Hiſtorieus von ſeinem Sohne dem Timotheo dieſe Worte fuhret:
Hic a patre acceptam gloriam multis auxit virtutibus, dieſer hat den

Ruhm, welchen er von ſeinem Vater geerbet, mit vielen Tugenden ver—

mehret. Eine groſſe Ehre war es den Eltern des Mithridatis, daß

Juſtinus von ihren Sohne ſchreibet: Claritatem parentum æmula-
tione virtutis accenſus, animi magnitudine ſupergreſſus eſt, er habe

von der Liebe der Tugend entzundet die Furtrefflichkeit der Eltern uber
troffen. Dieſe Ehre bedachte der Engellandiſche Koönig Eduardus der sentfl Cy-
1v. denn als er in ſeiner Kranckheit gefraget wurde: Ob er nicht be-preßen b. lp.
trubt und traurig ſey, daß er ſeine ſchonen Pallaſte im Tod verlaſſen m. gos.
muſte? So hat er geantwortet: Meine Kinder ſind meine helffen—

beinerne Pallaſte, in welchen ich, ſo lange ſie leben, wohnen werde, das
Menander inmag heiſſen, wie Menander geſaget:
Sentent. loc.

Mandegos. deis eνα i Jν 71.
Felix, boni cui contigerunt liberi.

Gluckſelig iſt ber Mann, ſo wohlgerathene Kinder von ſeiner Ehe.Son
nen hat. Chriſtliche und tugendſame Hauß. Sonnen nutzenud vy
dienen ihren Mannern auch Bona cuſtodiendo, indem daß ſie al- Bono cuſto-

les fein zu rathe halten. Denn wenn ein Weib eine gute Wirthin diendo.

iſt, laſt nicht alles auff das Geſinde ankommen, ſondern greifft, nach
Beſchaffenheit ihres Standes, in der Haußhaltung fein ſelber mit
an, ſchauet, wie es in ihrem Hauſe zugehet, undiſſet ihr Brodt nicht

mit Faulheit, Prov. zr, 27. halt fein zu rathe, was der Mann verdie
net und erwirbet, laſt das Geſinde nicht uber allesgehen und lauffen,

da wachſet die NahrungdesMannes, dahero auch Salomon ſaget,

durch
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e) durch weiſe Weiberwird das Hauß erbauet, Prov.14, 1. Chriſtliche

Bono conſr und tugendſame HaußSonnen nutzen und dienen auch ihren
lio juando Mannern Bono conſilio juvando, mit gutem Rath. Zwey iſt doch

immer beſſer, denn eins, Ecel.B, 9. vier Augen ſehen mehr, denn zwo;
vier Ohren horen mehr, denn zwo; dahero hat GOtt der HErr ge
ſaget: Es ſey nicht gut, daß der Menſch alleine ſey, er wolle ihm eine

Gehulffin machen, die um ihn ſey, Gen.2, 18. ſolche dienliche Hauß
Sonnen ſind geweſen Lea und Rahel, des Jacobs Weiber, die halffen
ihm rathen, wie er ſeine Sachen anſtellen und machen ſolte, Gen. z1, 4.

Nieephorus eine ſolche Hauß-Sonnewar Procula, des Pilati Eheweib, die ihrem
EH. E. Libt.J. Herrn treulich gerathen, daß er an ChHriſto die Hand nicht verbren
c. zo. nen ſolte, Matth. 27, i9. o wie wohl hatte er gethan, wenn er ihren
Ludolphus Rath oblerviret, wenn er gefolget, ſpo ware er nicht in ſolch Ungluck
de Vita Chri
ſti P.2.

e.ca. kommen, daß er von ſeinem Amt geſtoſſen, in Verzweiffelung gefallen,

Albrechts und ſich ſelbſt erſtochen hatt. Eine ſolche Hauß-Sonne iſt auch ge
Pasſio J.C. p. weſen Calphurnia, des Julin Cælaris Gemahlin, die hat ihrem Herrn
157. treulich gerathen, deſſelben Tages nicht auffdas RathHauß zu gehen;

Hatte er gefolget, ſo wurde er nicht auff demſelbigen erſtochen, und mit
Svetonius in 23. Wunden ermordet worden ſeyn, wie Lvetomus und Valerius Ma-
Vit. Jul. Cæl. vimus ſchreiben. Eine ſolche, mit gutem Rath dienliche Hauß-Son
c. 81.
Valerius Ma- ne, iſtauch geweſen die Livia. Dio Casſius und Seneca melden von dem

aimus libr. J. Kayſer Augulto ihrem Gemahl, daß er anfanglich ſehr tyranniſch ge
c. J.

weſen, weswegen ihm auch Cornelius Cinna, des Pompeſi M. Tochter

Dio Cacſius Sohn, nach dem Leben geſtanden, daruber derſelbe ſo beſturtzt worden,

Hiſt. Rom. daß er nicht ruhen und ſchlaffen konnen. Als nun dieſes die Livia ge
Libr. LV. mercket, ſo habe ſie ihn alſo angeredet: Admittisne muliebre conlili-
Seneca de um? gilt ein weiblicher Rath beydir, ſo folge mir, und mache es wie
clementii L. die Jertzte, wenn eine Artzney nicht helffen will, ſo brauchen ſie die an
J.cap. dere und offt widrige. Severitate adhuc nihil profeciſti, nunc ten-

ta, quomodo tibi cedat elementia, Jhre Majeſtat haben bißhero mit
Ernſt und Gewalt nichts ausrichten konnen, ſie verſuche es nunauff

M.Jo. Stum. eine andere Art, und regiere mit Gute und Sanfftmuth, potentielima
plüi Glo enim Dus in Principe liberalitas clementia, der vornehmſte und
cken-Pred. machtigſte Schatz bey einem Furſten iſt Gnade, Wohlthat und

ſanfft
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ſanfftmuthigſeyn. Als der Kayſer ſolchem Rath der Livis gefolget,

hat er hernacher ſehr wohl und glucklich regieret, und iſt von iederman an
geliebet und veneriret worden. Die Sonne wurcket zwar mit ihSol in corle

ren Strahlen auff Erden, und verrichtetihrAmt, den Men— manetet eon
ſchen zu Nutze, ſie bleibet aber am Himmel ſtehen; So machen llenter perdu—

es auch Chriſtliche und tugendſame Haußund Ehe-Sonnen, und mit helmus
denſelbigeneiniedweder frommer Chriſt. Cœlum non deſerit un- in Ep. adbhil.

qvam, ſie muſſen zwar allhier auff Erden das ihrige thun und verrich-3. v. 20.
ten, aber ihr Wandel iſtdochim Himmel, wie Paulus ſaget Phil. 3.
v. 20. Von der Catharina, Kayſer Henrici des vIl. Gemahlin, mel—

det Eraſmus Franciſei in ſeinem Sitten-Spiegel, daß ſie eine Medaille Eraſm. Fran.

pragen und ſchlagen laſſen, und auff ſolche eine gen Himmel empor geeileiSitten—

richtete Blume, ſovon der Sonnen beſtrahlet, mit dieſer Uberſchrifft: Spiegel p.

uα: u.
niederwarts,nach der Welt ihrer Boßheit und Nichtigkeit, ſich richten, Orat.
vielmehr aber ſoll es heiſfſfen: Surſum corda, hinaufſ mit dem Hertzen, paulinus E-

wie alſo der Prieſter in der erſten Kirchen den Gottesdienſt ausruffen piſt. IV. ad

muſte, wie bey dem Cypriano zu. leſen. Bey Chriſtlichen Hauß:Son Severum.

nen trifft ein, was Paulinus ſaget: Omnia fub Solc vanitas, ſuper Dav. Heiden.

Solem verntas.
Et qui in vernate conſiſtunt, etſi intra mundum vi—- reichii, Paſt.

vunt habitatione  corporen, tamen ſuper mundum ſunt converſa- ondamMa.

tione cœleſti, unter der Sonneniſt nichts als Eitelkeit, uber derſelben eroKmeh-
lenſis, concio,

ein rechtſchaffenes Weſen. Die nun in der Wahrheit beſtehen, auff cuinomen,

was rechtſchaffenes zielen, die wohnen zwar mit dem Leibe auff Erden, die rechte

ihr Wandel aber iſt inHimmel. Chriſtliche und tugendſame Frau— ſchone Braut

en konnen auch mit der Sonnen verglichen werden Qroaa occa- JEſup. 29.
ſum., dem Untergange nach. Wie die Sonne durch Entziehung AV.

ihres Glantzes bey demMenſchen Trauren verurſachet, indem die Nacht Wond ocen-
bald darauff folget, und finſter wird; Alſo machet und verurſachet lum.

Chriſtlicher HaußSonnen Tod und Untergang nichts als Trauren,
Weinen und Klagen. Von ſolchem Untergang ſagen die Juden: O. D. Mart. Gei—

mnis homo; cui moritur uxor in diebus ejus, mundos ei undiqvaq; erusinLuctu

obtenebrari videtur. Der Wittenbergiſthe Theologus, D. Paulus Ebræorum.

D Ebe-
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Löicheri Eberus, ein zuden Zeiten des ſeligen Lutheri beruhmter profelſor, ſollK.p.486. geſaget haben: Da mir meine liebe Kinder ſturben und mit Tod ab

eolzi—Derutfließen. aieng, ward mir nicht anders zu Muthe, als ob mir eine Ribbe aus der
JEſus Seite mit Gewalt geriſſen wurde. Dannenhero lieſet man auch, wie
et. ſirch etliche uber den Verluſt der Hauß-und Ehe-Sonnen ſehr ubel ge

berdet. Wie ubel ſich Oarius uber den todtlichen Hintritt ſeiner Geellieus L. mahlin geberdetund erwieſen, berichtet Sabellicus, da er zwo Bataillen
cap. 5. und Schlachten wider Alexandrum M. verlohren, und zugleich den

ffmanni
terbligkeit richtetwurde, es ſolte ſeine Gemahlin umkommen ſeyn, ſo erfullete die
a.71.72. ſer ſonſt großmuthige Held ſein gantzes Lager mit Heulen, verhullete
igerii N. das Angeſicht, und wolte ſich nicht troſten laſſen. Jener Romiſche
p.2. p.9. Admiral, der Marcus Plautius, da ihm ſeine liebſte Ehe-Sonne und

oſens dur-Gemahlin die Oriſtilla zuTarento mit Tod abgangen, iſt aus Un
Linden gedult in ſein Schwerdt gefallen,und hat ſich erſtochen, wurde mit ihr
at. X. p. in ein Grab geleget, darauff man dieſe Schrifft geſetzet:
n. 174. ra να.impaehs
A. p.m. Das Grab der Liebhabenden.
107. Rodericus Sarmiente, ein vornehmer Spaniſcher Herr, da ihm ſeine
igeri N. Haußund Ehe-Sonne untergangen,ſollnach ihrem Tod ein Jahr lang
P.ll.p.10. in ſeinen Kleidern geſchlaffen, auffkeinem Tiſch-Tuch gegeſſen, ſich

nimmer in keinen Stuhl geſetzet, und ſich alſo uberaus betrubt erzeiget
aſfi Cyp. haben. Ludovicus Sfortia, Hertzog zu Meyland, aß nach dem Tade
lp.m. 353. ſeiner Gemahlin ein gantzes Jahr nie ſitzend, und faſtete mit ſeinem

Hoffgeſinde alle Wochen den Tag, da ſie geſtorben war. Aus dieſen
Exempeln iſtklarlich zu ſehen, wie es ſchmertzet, wenn die Ehe-Son
nen untergehen,und den Schein durch den Tod verlieren.

Eſt triſtis ſine ſole dies, ſine conjuge lectus.

Es iſt ein Trauer Tag, und eine Trauer:Nacht
Wenn Sonn, und denn ein Weib ſich haben fort gemacht.

Die
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Dieſen ſchmertzlichen Untergang derHauß-und Eye-Sonnenſtellete Sentki Cyp.
jener ſinnreiche Mann durch ein Sinnbild vor, er ließ die untergehendek.lp.m. 220.

Sonne mahlen, darbey einige Manner ſtunden,ſo auff ſie mit Fingern
wieſen, und ſich klaglich anſtelleten und geberdeten, darbey die Schrifft
war:

Sublatum ex oculis quærimus.

Wir ſehn ihr nach und weinen,
Daß ſie nicht mehr will ſcheinen.

Anitzo ſoll dem Herrn Brautigam nicht etwan die Sonne untergehen,

ſondern zur Wonne und Freude auffgehen, das iſt, es ſoll ihm an—

vertrauet werden eine tugendſame Haußund Ehe-Sonnt. Von actant. Libr.
dem Anaxagora meldet und ſchreibet

Lactantius,
als er gefraget wor inſtit. div.

den, warum
er auff dieſe muhſelige und trubſelige Welt gebohren ware?eap. 9.

Daß er geantwortet: Se ad videndum Solem eſſe natum, er ware Wil expedi-

darum auff ſolche gebohren, daß er die Sonne anſchauen moge. Wennter Leichen

anitzo derWohl-Ehrwurdige Groß-Achtbare undPr.p.m.yjz
Wohlgelahrte Herr M. Johann Heinrich Häyno
Wohlberuffener und treufleißiger Paſtor in Arensneſta
gefraget

wird,
weswegen er vor dieſen hohen Altar GOttes in dieſem

GottesHauß kommen und erſchienen? So wird deſſen Antwort ſeyn:
Daß ihm mochte eine Chriſtliche und tugendſame Ehe-Sonne anver
trauet werden. Unddieſem ſeinen Verlangen ſoll anitzo ein Genuge
geſchehen. Jener ließ die Sonne mahlen,und darzu ſchreiben:

Omnibus exorior.
Allen muß mein Schein
Dienlich und erfreulich ſeyn.

Wenn anitzo die Wohl-Edle/ Hoch-Ehrund Tugendrei
che Jungfer Braut gefraget wird, weswegen fie hier vor dieſen
hohen Altar GOttes in dieſem GottesHauſe ſtehe? So iſt die Ant
wort:

Ut ſponſo exoriar.
Es ſoll und muß mein Glantz und Schein,
Dem Brautigam erfreulich ſeyn.

Was
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Was Sie nun begehren und verlangen, das ſollen ſte auch durch Prie
ſterliche Copulation und Einſegnung uberkommen und erlangen

Wir alle mit einander wunſchen ihnen darzu Gluck, Heil und Seegen.

Wir wunſchen ihnen den Seegen des Leibes, daß ſie ſehen ihrer Kin—

der Kinder. Pſalm. i28. v. 6. Wir wunſchen ihnen den Seegen der

Seelen,daß ſie erfullet werden mit allerley geiſtlichen Seegen in himmli—

ſchen Gutern durch Chriſtum. Eph. 1. v. 5. Wir wunſchen ihnen den
zeitlichen Seegen,daß ſie keinen Mangel mogen haben an irgends einem

Gute. Pſalni. 34. v. in. Wir wunſchen ihnen den ewigen Seegen,
daß ſie ſeyn und bleiben EvAeνα r aαο die geſegneten des Va
ters, die Gebenedeyeten zu der rechten Seiten. Matt.25.v.4. Nun
ich ſchluſſe mit dieſem hertzlichen Wunſch, ſo auff dieſer HochzeitMe-

daille ſtehet:
Jehova Exaudi Sponſi votum Sociale.

Jeſu Enivauiar Sponſaliorum Valide Secunda!
O groſſer Zebaoth! gieb ihnen deine Gnade,
Dein Seegen fließ herzu, nichts boſes ihnen ſchade,

Erhalte ſie geſund ſehr viel und lange Jahr,
HErr JEſu, horden Wunſch, und laß es werden

wahr!
J α) Git Omnipotenti Laus!
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